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vaut C chandelle. Was ollten wir auch bei ihm ſuchen

das wir nicht bei den modernen und antiken Claſſikern „Shakeſpeare
und Platon“ ebenſo wahr und noch beſſer und ſchöner geſagt finden
könnten.) Und das bischen Moral, das allenfalls noch vorbringt,
kann ſich ſchließlich ꝗ

(V.

eder ſe beſorgen; hat ja doch ſchon lange
vorher ein Anderer geſagt: Aequum mi ahimum IPSe Parabo.?

Wie groß aber der Unterſchied einer aus dem Glauben 9e
chöpften und einer rationaliſtiſchen Predigt iſt, wie jener
andere, gewaltige der Beredtſamkeit Gebote ſtehen, haben
Männer wie Boſſue Boulogne) und der Rationaliſt
Tzſchirner eingehend ewieſen

Die Theologie des heil. Juſtinus des artyr's.“)
une ogmengeſchichtliche Studie von 1 Dr Sprinzl un rag

Uſtin's Go  4  5  —6—
Juſtin bezeugt In der beſtimmteſten Weiſe den Einen Gott,

den ES allein gebe Dia 14), und über welchem kein anderer ott
exiſtire (Dial 56); und 5  war daß der Gedanke, als ob nicht
immer erſelbe ott geweſen, abſurd ſei 10 23), und daß die
Idololatrie der Heiden ſtreng verpönt ird (1 Ap 5, 53, 62, 6

Ap 5, 12) Dabei ird dieſer Eine Ott bezeichnet als XNV
960πνάαοα (1 Ap 6 oder als VSVVNNVE 6 1 25, 49, —3³⁵
2 Ap 6, 12, 13; ial 5, 126, 127), oder als MVOVOE (1 Ap. 53),
bder als OWO  . 9⁰

— Ap 13), oder al Toh, Hy＋ 9⁰
Dia 55)

ott definirt nun überhaupt Juſtin als das, was immer das
ſelbe iſt und E In gleicher Weiſe ſich erhält, und was für alles
übrige die Urſache von deſſen Exiſtenz bildet (Dial —2* und tal 126
bezeichnet ott einfach als „denjenigen, welcher Wwar und iſ 4
Sodann macht eL aber au geltend, daß ott eigentlich Ur keinen
Namen ausgedrückt werden vermöge (1 Ap 10, 61), indem Be
zeichnungen, wie: ater, Gott, Schöpfer, Herr, Herrſcher nur den
Wohlthaten und erken Gottes entnommen ſeien, und indem ins

geſtanden. Horat. Epist
0 Dieß Aben mir ehr als einmal „Gebildete“ aus em Proteſtantismus

Erinon DOur 1e 8S6CcOnd
dimanche de Caréme. Ur 1 barole de Dieu. Ur les 868 de 4a
décadenee del'éloquenze de 1⁴ Chaire. Serm. Iom. Par 18  3 5 Briefe
über Reinhard's Geſtändniſſe. Leipzig 1811 Vgl Quartalſchrift 1884,Heft 1  7 2 Heft 283 Heft 533
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beſonders die Bezeichnung Gottes ſe eine der menſchlichen atur
eingepflanzte Auffaſſung einer undefinirbaren Sache ſei (2 Ap 6)
An dieſem Sinne nennt denn Juſtin ott überhaupt 0οα
(2 Ap 10, 12, 18, ial 126, 127), oder Vνοράꝑνκοα (1 Ap 63
oder EL ſagt, ott habe eine unausſpre

iche Herrlichkeit und Ge
0 (1 Ap Y, und Tfaſſe alles mit unſagbarer Macht, nicht
mit ugen und ren Dial 127); ud EL namentlich en
für die Unſichtbarkeit Gottes, ſo daß nicht V  ehova elbſt, ondern
der Angelus Jehovae erſcheine (Dial. 56, 60, 126) emgemä
werden von Uſtin ott vor allem negative Eigenſchaften beigelegt.
So wird ott für unveränderlich Tklärt —(1 Ap Eννοσ;

2 Arταεια; ial . ½0) Ap Wir halten
eſſere als das Vergängliche für 0 nicht zuf AaMmMen

geſetzt (Dial 114 In thörichter Weiſe denken die jüdiſchen Lehrer
ott mit Händen und en und ingern und eele gleich einem
zuſammengeſetzten Thiere; ial Im Sinne des ato hat Ott
weder Farbe, noch Geſtalt, noch röße, noch ſolches, was mit den
ugen geſehen werden ermag), unermeßlich (Dial 127

Imm In keinen Ort, noch geh eV, noch und
auch nicht auf, ondern bleibt In dem Bereiche, welcher

immer eS iſt EL bewegt ſich auch nicht und kann auch nicht
durch einen Ort eingeſchloſſen werden, ni einmal durch die
E eitlos oder ewig (1 Ap 13 V. V 9—8063 Di 11
Von Ewigkeit her war niemand außer dem, der alles gemacht hat;
ial 56, 127 ott iſt bor der Jelt), keiner Sache bedürftig
(1 Ap ott bedarf nicht des materiellen Opfers der Menſchen;

Ap 13, ial VEVEC. Aber freilich En ſich Juſtin die
negative Beſtimmtheit des göttlichen Weſens In der Weiſe einer
abſoluten poſitiven Fülle, wie denn mit ato ott bezeichnet
als das Sein „T 80%⁷, als über alles Weſen, nicht au  Le  ar
und nicht erklärbar, E das abſolut Schöne und Ute Dia *.
Der gleiche Gedanke wird ausgedrückt, wenn EeS tal El
iſt das Leben eigen. Ebenſo wird ott V  El al abſolut gut
bezeichnet (1 Ap 10, 14, 1 tal 23)0, oder als abſolut heilig
(1 Ap ott iſt der Qter der Gerechtigkeit und Mäßigkeit und
der übrigen Ugenden und frei von jeder Schlechtigkeit; hnlich
El * Ap 10); werden ihm beigelegt abſolute Herrlich⸗—
eit (1 Ap und 0  0  e (Dial wornach EU
von den Todten auferwecken kann (1 Ap 37 alles machen kann,
was ELY will Dia 84), gleich von Anfang die Schlange tödten
und glei die Menge der Menſchen erſch können 10 102),
und in welcher Hinſicht ott enannt wird τνπννονε ρανο 10 1
38, 83, 139, 142), Ater und Schöpfer von llem (1 Ap 8, 1
20, 58, 67, 2 Ap 6, 7 ial 7. 14, 16, 34, 35, 38, 41, 4.  7

50*
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56, 60, 67, 68, 84, 102, 116, 1417, 13305 der Geber von
em (1 Apf 10), bei dem allein Rettung und 3u uchen iſt
(Dial. 102), ater, Herr und Beherrſcher von llem Ap 1.2,
363 6, 95 lal 32, 58, 61, 63, 75, 76, 5, 105, 110,
114, Z½%0, 128, 131, 140), Vater und König der Himmeln (2 Ap 2)
Herr und ott 10 67, 93), Herr der Heerſcharen 10 32);
und ebenſo wird ott als der anbetungswürdige rklärt (Dial 63,
687, der allein angebetet werden müſſe (1 Ap 16, 10

Wird In der genannten Weiſe von Juſtin das göttliche
Weſen überhaupt negativ und poſitiv bezeichnet, ird von ihm
dasſelbe noch in eigener und beſonderer Weiſe nach ſeiner geiſtigen
Seit charakteriſirt. In dieſer Hinſicht wird für ott ein Erkennen
und iſſen In Anſpru genommen, das alles umfaßt (1 Ap 1
ial 127), ſe die geheimen Gedanken Ap 12, 1  . 2 Ap 125,
und zwar ſo daß ott auch die Zukunft vorherweiß (1 Ap 2 5
ial 16, 23, 92, 103), wobei C8 Gottes Werk iſt, die Dinge,
bevor ſie geſchehen, vorherzuſagen, und daß dieſe Dinge ſich ſo
geſtalten, wie ſie vorausgeſagt wurden Ap 12) und ohne daß
die Vorherſagung der künftigen inge die Nothwendigkeit des Fatums
egründe Ap 44) Alsdann wird aber von Uſtin au ein
göttliches en geltend gemacht, welches als 0ρ, HNENHH theils
auf eine innere Thätigkeit ſich bezieht (Dial. 100: Die ewige Zeugung
des Sohnes Aus dem Vater als de „HοN 7 ονναον 12
ial 61 Der Sohn ezeugt „ 09 V 708 ＋τα νοοσ eπαε),
theils als 30⁰ν, SOνHν& NENνHα, e/ν& namentlich eine Thätig

In der letzteren Beziehungkeit Gottes nach auhen Im Auge hat
Cl S Ap Die durch ihre erke ſich Gottes en
⁰οννμο würdig zeigenden Menſchen werden bei ott die ewige
Seligkeit empfangen; Apf Chriſtus iſt gemäß des Willens
ν des Vaters aus der Jungfrau geboren; Ap I
iſt ur den llen 0⁷ eνμννατοα Gottes für das Menſchen⸗
geſchlecht Menſch geworden und hat für dasſelbe gelitten; 2
Die Selbſtmörder andeln gegen den llen ⁰ον des Schöpfers;

Ap 6, tal 23, 63, 75, 70, I iſt Menſ geworden
gemäß des Willens ονν Gotte und des Vaters; ial 41I
iſt nach Gottes en Sον leidensfähig geworden; ial
Nach Gottes llen OUν bren Beſchneidung und Er auf;
ral 60, 113, 126 Der erſcheinende ogo dient dem Willen
nd ane NeGE XXII ον des Schöpfers; ial 61 Der ogo
dient 0 OHO ονρρααν, ial 67 Chriſtus vollzieht das
von dem Vater gewollte Heilswerk V νονοαν VV

＋. V

＋

EV
πα VU/; ial riſtu iſt der Herr der Kräfte

des illens EDπ- des Vaters, der S ihm gegeben; ial 95
Chriſtus I1t nach dem Willen Soο des Vaters; ial 102 Der
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21 Pſalm agt voraus, was von Ii geſchehen ſollte nach dem
en Sν des Vaters; ial 103 Herodes kannte nicht den
Willen E deſſen, der 4*  ber alle mächtig iſt I voll-—
nudete Kreuze 13 νονοριοẽr ν VVVÆV O Uν O πνοοα
＋ 87 SVMD SV ial 116 Die Gnade wird von Chriſtus nach dem
illen SUι¹ des Vaters geſpendet; ial 119 Den Inhalt
der Schrift verſteht man nicht, wenn ma nicht nach dem Willen
eH deſſen, der denſelben wo  , die na des Verſtändniſſes
empfangen hat; lal 123 Die Juden verſtanden nicht den ver.
borgenen Willen 9⁰⁰ο½ Gottes; ial 127 Abraham, Iſaak und
Jako ahen jenen, welcher gemäß des Willens (⁰οο des Vaters
als deſſen Sohn ott iſt, als auch nge deßhalb, weil Er ſeinem
Willen VVeHe dient; ial 130 Die Auserwählten gehorchten
durch II dem Willen ⁰⁰ο½ Gottes; ial 136 Wer Chriſtus
nicht ennt, ennt auch nicht den Willen E Gottes; lal 139
Die Juden occupirten Chanaan gemäß des Willens (ouꝰ

N Gottes;
ial 140 Chriſtus rklärt die Berufung der Heiden gemäß des
illens SNπα des Vaters und Beherrſchers von Allem, welcher
ihn geſandt hat

Eu der inneren Thätigkeit Gottes erſcheint alſo auch für
eine äußere Thätigkeit, und zwar In der dreifachen Weiſe einer
ſchöpferiſchen, erlöſenden und heiligenden, das göttliche ollen In
Anſpruch genommen. Da nun aber in der Willensthätigkeit eine
Kraftäußerung des geiſtigen Weſens gelegen iſt, ſo verbindet Juſtin
auch den Willen Gotte mit der Y Gottes (1 Ap Chriſtus
iſt Ur die 1 Dμ¹ìε des og gema des Ulen Gotte
de Vaters Aller und Herrn von einer Jungfrau geboren worden;
ial II iſt VSι οἀσαιμπ durch den en des Vaters;
ial 100 Chriſtus iſt als der Sohn Gottes aus dem Vater von
Ewigkeit her durch deſſen Kraft und Willen hervorgegangen); oder
eL bezeichnet den durch den illen des Vaters gezeugten Sohn
als die 1 Gottes (1 Ap Chriſtus iſt Gottes Logos und
Kra ial 105 Der Eingeborne iſt ogo und Kraft, aus dem
ater ezeugt; tal 61 Eine vernünftige Kraft, aus ſich ſe
von ott I der Sohn und Logos); oder führt überhaupt
die göttliche Thätigkeit auf die r Gottes zurück (1 Ap. 32
Chriſtus ezeugt 84 Heicα ναμνος ö Ap Die Gottes
kam 1*  ber die Jungfran; Ap 39 Die Apoſtel predigten durch
die 1 Gottes; Ap In den Martyrern äußerte ſich die

des unausſprechlichen Vaters; ial Die Menſchwerdung
Chriſti geſchah durch die 1 Gottes; ial 132 Chanaan wurde

N  .  Uden übergeben mit einer Kraft, daß ſie In den von
ott gewirkten Wundern Tage trat die 1 Gottes hat
die Räuber der Bundeslade geſchlagen; ial 139 Chriſtus kam
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nach der ihm übergebenen Kraft des allmächtigen Vaters) Und
die Art und Weiſe, welche der göttlichen Willensthätigkeit und
äußerung nach außen gegenüber den Weſen, auf welche ſie gerichtet
iſt, inhärirt, wird von V

Uſtin charakteriſirt als 1e (1 Ap 10,
ial VVHVραειρ ial 23, 107 SNννρπονοσ, als Barm⸗
her zigkeit (1 Ap Der himmliſche ater will lieber die Uhe
des ünders als deſſen Strafe; Ap ott ſchie die Strafe
auf, eil EL vorherſieht, daß manche durch Buße das Heil erlangen;
ial 43, 137, 141 0 CNEOE Gottes; ial Die Ute und
Menſchenfreundlichkeit Gottes und ſein unermeßlicher Reichthum
hält den reuevollen Sünder gleich dem ere  en und Sündloſen;
ial 2 ＋7 ÆOUπναν νιιάfſ ial 107 SN; lal 108
Sπ ν νοσ XII τονοεEνεοα, als Gerechtigkeit (1 Ap 2, 3, 17
btt iſt der oberſte Richter, vor dem die rdiſchen Richter verant⸗
wortlich ſind; Ap ott Uhr jeden nach ſeinem Verdienſte
zur Strafe oder zum ohne; Ap ott vergilt nach Verdienſt;

Ap Gott, der alles erſchaut, iſt gerecht; ial ott
(reitte jedem den entſprechenden Lohn; ial ott hat Menſchen
und nge mit reihei erſchaffen nach deren Gebrauch ſie richten
wir als TTy Eu  V Dia ott hält alles, was Er durch Chriſtus
verheißen hat)

Nach dem Geſagten iſt alſo Juſtin Gottes Weſen Geiſt, der
ſich nach innen und nach außen bethätigt. QAbet denkt Er ſich aber
vor allem und zuerſt die innere Thätigkeit und erſt auf Grundlage
dieſer und mittelſt erſelben beſteht die äußere Thätigkeit Gottes
0 ial 61 hat nämlich ott vor allen erſchaffenen Dingen das
Prineip derſelben ezeugt, eine vernünftige Kraft, laus ich ſe
den Sohn und oꝗ Es iſt dieß der Aus dem QAter vor allen
Geſchöpfen Ur deſſen Kraft und Willen hervorgegangene Sohn
Dia 100), der Vater vor allen Geſchöpfen Gezeugte, der
vom Qter und ott C empfängt, daß mächtig Herr und ott
iſt Dia 12957, welcher ohn Gottes der ogo Gottes iſt (1 Ap 63)

nenn V

Uſtin aher enſelben einfach Sohn Ap Der
von ott gekommene Sohn; Ap tr folgen dem einen
ungewordenen durch deſſen Sohn; Ap Lob und Ehre
dem ater von Allem ur den Namen des Sohnes; ial 127
raham, Iſaak und akob und die übrigen Menſchen ehen nicht
den unausſpre

ichen errn, ondern deſſen Sohn); bald bezeichnet

ihn einfach als den ogo (1 Ap Der ogo iſt der könig
lichſte und gerechteſte Herrſcher in Gemäßheit Gottes, der ihn 9e
3 hat; Ap Dem ogo glauben; Ap Der vom
ungewordenen und unausſprechlichen ott eiende ogos; tal
Die Ian ahrhei bom Vater hervorgebrachte Zeugung, der Logos,
Die ſie Ap 21 genannt wird, war vor allen bei dem
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Vater); und ehr häufig bezieht ſich auf II  U als den Menſch
gewordenen Sohn Gottes und ogo Wir wollen In der etzteren
Hinſicht nur die folgenden Stellen hervorheben: Ap 21 Der
bg08, welcher die Er eugung Gottes iſt, ſagen wir ohne Ver  —  —
miſchung ezeugt, Je

ſus riſtus; Ap Den Sohn Gottes,
Fe

ſus genannt, nennen wir den in beſonderer Weiſe, In einer von
der gewöhnlichen verſchiedenen Geburt aus ott gezeugten ogo
Gottes; Ap 23 Je

ſus Chriſtus allein iſt als der ogo Gottes
ott In eigentlicher Weiſe als ohn eu worden; Ap Der
Sohn des Vaters von Allem, der allein In Ahrhei Sohn genannt
wird, der ogos, welcher von den erſchaffe Dingen zugleich mit
dem Vater war und gezeugte wurde, als dieſer Im Anfange Ur
ihn alles erſchuf und ausſchmückte, dieſer Sohn, weil geſalbt iſt
und durch ihn ott alles ausſchmückte, wird N genannt;

Ap Die er ra un Gemäßheit de Vaters von lem
und des errn, Gottes, iſt der Sohn ogos, welcher in der In⸗
carnation Menſch wurde; Ap Der l die 1 aus
Gott, welche ber die Jung  .  frau herabkamen und ſie überſchatteten,
in der Logos, der auch ott der Erſtgeborne iſt; Ap
Durch den Logos Gottes iſt Chriſtus Menſch geworden; ial 23,

Der nach dem en des Vaters ohne Sünde durch die Jung  —
frau vom Geſchlechte raham eborne Sohn Gottes Je

ſus Chriſtus;
ial Chriſtus, der ohn Gottes, welcher vor dem Morgen⸗
ſterne und der Sonne war, und, Ur die ungfrau Aaus dem
Stamme Davids geboren, Menſch wurde; ial. 128 Chriſtus,
welcher Herr und Gott, Gottes ohn iſt, rſchien vor der Incar  2  2
nation durch ſeine Machtwirkung. Dabei erſcheint aber auch dieſer
Sohn Gottes und ogo bezeichnet als der Erſtgeborne, als
ραεο SVNNU Ap 21), οο τσνονκοα 6 Ap 23, 33, 46, 53,
58, 63, lal 85, 1 138), 0νρνμε 10 105), ＋EVVOV τοτα-

O 46 τἀαο (Dial 125) Es geſchie dieß oſſenbar
In der relativen Beziehung auf die durch den Sohn und ogo
erſchaffene Welt, wie 10 Juſtin den ogo bei der Erſchaffung der
Welt nach außen Tage denkt Dial. ＋G 2.  VVt
V OV τπτο τοHν SVNU.N und In dieſem Sinne den
ſelben ezeugt nennt, als ott durch ihn die Welt ſchuf (2 Ap 6);
und unterſcheidet demnach Juſtin den V07⁰⁶ ττροανοα, wie man

gewöhnlich ſagt, nämlich den nach außen bei und ſeit der Schöpfung
hervorgetretenen ogo von dem V67⁰⁶ Sꝗ „Eο, dem ogos,
wie vor der öpfung bei ott dem ater iſt (2 Ap 6, ial 62)
edoch en ſich uUſtin den ogo mit ſeinem Hervortreten nach
außen als den V07⁰6 οφοοι keineswegs erſt zu einer erſön⸗
en Hypoſtaſe geworden, ſo daß der 70⁰⁶ SVSHHενρα, ſowie
In wigkeit bei ott iſt, als göttliches Attrihut zu nehmen wäre.  —2
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Denn ial 128 el es, dieſe Kraft ſei von dem Vater Ur
eſſen Kraft und Willen gez worden, keines wegs aber V der
Weiſe der Abſchneidung, als ob die Weſenheit des Vaters gethei
wurde; und hier wie ial 61 ird auf den analogen Fall hin⸗
ewieſen, wo das euer einem anderen euer ohne Vermin—
derung nd Veränderung desſelben entzündet wird. An etzterer
Stelle ird auch der analoge Fall des menſchlichen ortes hervor
gehoben, das bei der Us ſprache geboren ird ohne Abſchneidung,
ohne daß nämlich die Iin uns ſeiende Vernunft vermindert erde
nd anderſeits wird trotz der Weſensidentität doch auch die Unter—
ſcheidung des ogo von dem ater, von dem gezeugt wird,
geltend gemacht, indem ial 56 Juſtin den Beweis dafür führen
will, daß der ogos, der dem Abraham und V

ſakob und Moſes
erſchienen ſei und ott genannt werde, ein anderer ſei al der
Gott, welcher alles rſchaffen habe, und zwar der Zahl nach und
nicht der Geſinnung nach Ebenſo urgirt Juſtin ial 128 en
über ſolchen we den ogo von dem ater nicht mehr unter  2
cheiden als das Ich von der Sonne, daß in erſelben Weiſe,
wie das Licht mit der Sonne untergehe, der og9 aus dem ater
hervorgehe und wieder In ihn zurückkehre: daß der ogo nicht
durch den Namen allein wie das Licht der Sonne gezählt werde,
ſondern auch der Zahl nach anders ſei; wie denn
ial 129 nochma einſchärft, daß von dem ater dieſes Erzeug
niß gezeug worden ſei vor allen erſchaffenen Dingen und daß da
Tzeugte von dem rzeuger der Zahl nach ein nderes Dem
nach würde trotz der Weſensidentität dennoch erſt ſpäter eine Zwei⸗
zahl mM ott hineingekommen ſein, wenn die Zeugung ſich nur auf
das Hervortreten des 0go nach außen bezüglich der Ur ihn zu
erſchaffenden Welt ſich bezöge und nicht vielmehr ſchon und für
ſich eine ewige wäre und eben chon dadurch In ſich eine perſönliche
Hypoſtaſe In ott begründen würde; und (8 waäre damit offenbar
jene Unveränderlichkeit unvereinbar, die nach dem oben Geſagten
V

uſtin für ott in Anſpruch nimmt. Auch würde der ogos, der
erſt als V7⁰6 τοοοιιπα eine perſönliche Hypoſtaſe werden ſollte,
10 nicht in ahrhei ott ſein können, als erſt Iin der Zeit, wenn
auch vor der erſchaffenen Welt als perſönliche Hypoſtaſe auftretend,
während doch Uſtin immerfort den ogo theils direct (3
ial 60, 128) theils indirect in und mit der 0  ei Chriſti
(3 Ap 63; ial 127) als ott erklärt, ſowie ETL überhaupt
ial 129 ſagt, der vom Vater vor allen Geſchöpfen ezeugte
empfange vom ater und Gott, daß E mächtig, Herr und ott
iſt; nd owie dem ogo die Anbetung vindieirt (1 Ap 13),
die doch nur ott allein geſchehen kann (1 Ap 16, 17.

Wie wohl zur Genüge erſichtlich iſt, ſo macht Juſtin auf
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Grund der inneren Thätigkeit Gottes eine zweite perſönliche Hypo
ſtaſe geltend und dieſe iſt eS ſodann, welche die Thätigkeit Gottes
nach außen vermittelt, während ott in ſeiner erſten perſönlichen
hpoſtaſe nach außen nicht In die Erſcheinung tritt Eben Im Sinne
dieſer Vermittlung wird Dial 128 geſagt, daß riſtus, welcher Herr
und ott und Gottes Sohn iſt und vor der Inkarnation Ur
eine Machtwirkung wie ein Mann und Engel erſchien, auch In der
Erſcheinung des Feuers beim brennenden Dornbuſche und bei dem
über Sodoma verhängten Gerichte erſchienen ſei, und in der gleichen
Beziehung führt der ogo nach W

Uſtin auch den Namen „Engel“
1 56, 58, 60, 61, 128), indem 6 dem Vater von llem
dient 1 58, 60.) Im Beſonderen aher bezieht ſich die vermit⸗—
telnde Thätigkeit des Logos auf die Schöpfung 6 Ap 59, 64,

Ap 63 ial 61, 114), wobei die vernünftige Natur des Menſchen
namentlich auf den Logos hinweiſt ( Ap 46, Ap 8, 10), und
in welchem Sinne ſich auch der oge bei den Heiden wenigſtens
eilweiſe manifeſtirt (1 Ap 5, Ap 8, 10, 13); odann auf die
altteſtamentliche Offenbarung (1 Ap 35, 36, 633 ial 56, 58,
60, 75, 125, 126, 1205 128) und weiterhin auf die neuteſtament⸗
liche Offenbarung, 14, wie bn geſagt wurde, Iin der In  kar  7
nation der Logos beſonders In die Menſchheit eintrat, in
welcher inſicht auch II der g90 enannt ird und
die riſten den ganzen ogo beſitzen (2 Ap 83 ial wir
Chriſten ſind aus der Quelle der ganzen Ahrhei unterrichtet), ſoUie zuſtin auch Ap 32 ſagt, daß In den I lau⸗
benden jener Same von Gott, der ogbs, ohne; und ApChriſti Wort iſt Gottes*

V

ꝗ

edoch der ogo iſt * nicht allein, der nach Juſtin die
göttliche Thätigkeit nach außen vermitteln hat; ondern insbe—
ſonders bezüglich der Offenbarungsthätigkeit ma N

Uſtin noch einen
anderen Vermittler eltend, den prophetiſchen, heiligen und göttlichen Geiſt den el Gottes und Chriſti Dieſer ſagt nämlich
durch den Propheten die Zukunft voraus, owie ſie in Chriſtusſich erfüllt (1 Ap 31, 33, 35, 39, 40, 41, 44, 51. 5 ial 32,
33, 36, 52, 53, 73, 74, 70, 84., 114, 124), ſpricht durch Moſes,Noe, David, Salomon, Iſaias und überhaupt durch die Propheten
(1 Ap 32, 44, 59, 60, 61, 6 lal 25, 34, 37, 43, 49, 56,
91, 113, 1399, ſpri oft u Parabeln und Gleichniſſen 10 770,deſſen ſiebenfache Aben werden denen gegeben, welche durch den
Namen dieſes I ſind erleuchtet worden 10 39), derſelberuhte auf Chriſtus, ſo daß eſſen Kräfte In Chriſto verbunden

we In den Propheten beſonders und *  N geweſen(Dial 87), derſelbe ieg in Geſtalt einer Qaube vom Himmel aufII  U era 1 88), deſſen Charismen beſitzen auch manche
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riſten 10 88) von dieſem göttlichen Geiſte ſind die eden voll
denen die Tiſten Glauben chenken dal 9 Dieſer Geiſt iſt
alſo ohne allen Zweifel als perſönliches Subject denken und
zwar als ein von Vater und Sohn Logos) unterſchiedene da
von Juſtin gegenüber dem Weltſchöpfer der an erſter Stelle zu
enken iſt ſo daß über ihm eln anderer ott nich iſt 10 56)
und gegenüber dem —  —  H Gottes der an weiter geſetzt
ird ritter Stelle geſetzt wird (1 Ap 1* 60.) Das Gleiche
ieg vor wenn Juſtin ial ſagt der h El

ſalm entweder von Seite der Per On des Vaters oder von
ſeiner Eeigenen Perſon Der Herr der 0  e, dieſer iſt der
König der Herrlichkeit ſowie CS8 Ap E der prophetiſche
El ſage esS von Seite der PerfIDn Chriſti Zugleich iſt aber dieſes
perſönliche Subject als göttliche opoſtaf zu faſſen indem wie
damen des Vaters und de Sohnes ſo auIM amen des eiligen
Geiſtes die Qufe erfolgt (1 Ap 61), und wie dem Qater und dem

13 65 67
ohne ſo auch dem Geiſte göttliche Verehrung vindieirt ird Ap

Ap iſt außer der Anbetung des Vaters des
Sohnes und des Geiſtes auch von der Verehrung der Engel die
ede Und darum en ſich Juſtin, enn auch nicht aus
drücklich ausſpri auch beim Geiſte Een durch die nunere göttliche
Thätigkeit bedingtes Urſprungsverhältniß, wie er Eeln ſo hei dem
vom ater gezeugten ohne ausdrücklich gelten macht Findet 10
doch nach zuſtin lal 116 der Ur elne nd un unterſtützende
El dem nge Gottes bei Zach 3 das iſt die uns
durch Je

△

ſus I geſendete Gottes owie au nach
dem oben Geſagten dem nge des Jehova den ogo 1e
(1 Ap wird zwiſchen dem ohne und dem Geiſte eingefügt,
77 das Heer der übrigen ngel, die ott anhängen und ott
nachſtreben“, inſoferne eben auch Sohn und El bezüglich ihrer
Dienſtleiſtung gegenüber dem Vater „Engel“ genannt werden und
iſt darum der el der Engeln weſensgleich ſo
dieß vom ohne gilt den Uſtin tal 56 von den Engeln als
Herr und ott unterſcheide und owie Ap 32 den Sohn
ogo als die Er r Gemäßheit des Vaters von Allem nd
Herrn und Gottes und tal 61 die zweite Hypoſtaſe des Sohnes
als die von ott aus ſich 3  9 vernünftige 1 bezeichnet
Nur en ſich Juſtin das Urſprungsverhältniß des Geiſtes auf die

Dennzwel erſten Hypoſtaſen als das Princip desſelben bezogen
der göttlichen Thätigkeit nach außen, ſowie ihm dieſelbe durch

die zweite und dritte Hypoſtaſe vermittelt erſcheint, macht ſich offen⸗
bar der El als das vollendende Princip eltend, weßhalb als
olches auch Toceſſe der nuneren Thätigkeit Gottes vorausgeſetzt
verden muß Alsdann nenn ihn Juſtin i Gottes und El
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Chriſti und Ap 6 67, preiſt CEL den Qter von em durch
den Namen des Sohnes und des heiligen Geiſtes, den Schöpfer des
Alls durch deſſen Sohn Jeſus Chriſtus und Ur den eiligen El

iſt nach ial 116 der l „die uns ur Fe

ſus I  U
geſendete 1 womit überhaupt, wie ſchon geſagt wurde,
die perſönliche Hypoſtaſe des Geiſtes ausgedrückt erſcheint, als auch
insbeſonders die Beziehung dieſer Hypoſtaſe auf die 9poſtaſe des
Sohnes oder des ogbs, owie die Er opoſtaſe als Princip der
eiden faſſen iſt, indem auf den Vater von em die gött  —
iche Thätigkeit nach innen und nach außen zurückgeht, reſp von
demſelben ausgeht. nd endlich wenn Uſtin ial 85 Chriſtus als
„οοι-ορ TOV VVεον in olge des Willens des Vaters, der CS ihm
gibt“ bezeichnet, mag dieſem Ausdrucke derſelbe Gedanke Grunde
liegen, indem ial 87 von den „＋oU ννράαποα Hναια, we  e
Chriſtus als der und vollkommenſte der Propheten insgeſammt
beſaß die Kede iſt

Ueberſchauen wir das anze, unterliegt eS wohl keinem
Zweifel, daß &

Uſtin's Gotteslehre nicht nur dem theiſtiſchen Gottes
begriffe, ondern auch den weſentlichen Momenten der chriſtliche
Trinitätslehre durchaus utſpreche

Einige Bemerkungen Über die nöthige Ordnung,
insbeſondere Tagesordnung beim Prieſter

On Dr Jacob mitt, Subregens  zu St. 15 . Prieſter-Seminar

Wenn wir an Uunſer Seminarleben zurückdenken, ergreift
C8 un manchmal wie eine Art Heimweh; und enn wir einige
Tage In einem gutgeordneten Kloſter zubringen, ſo heimelt das
vielleicht ganz eigenthümlich varum wo Es mögen da
verſchiedene Urſachen 3u Grunde liegen; eine untergeordnete und
ſcheinbar geringfügige iſt woh auch die: Im Seminar herrſchte
und I einem g9 Kloſter errſcht eine ſo wohlthuende Ordnung,
Pünktlichkeit nd Regelmäſſigkeit, die uns vielleicht gerade eßwegen
ſo ſehr anheimelt und anzieht, eil ſie In unſerem etzigen Prieſter⸗
leben uns mehr oder minder abhanden gekommen iſt In der That
iſt das ern wunder Fleck bei vielen, on braven und üchtigen
Prieſtern, daß In ihrem Privat⸗ und Paſtorationsleben ſo wenig
Ordnung und Pünktlichkeit errſcht ohl iſt 8 der atur der
Sache nach gar nicht möglich, daß ein Weltgeiſtlicher, ein Seelſorger,
ſo regelmäſſige Ordnung einhalte, Wwie ein Ordensmann. Aber viel,
jedenfalls mehr als manche rieſter darin thun, könnte doch eſch


